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Am Freitag, 13. Mai, hatte die Beamtin noch an einer
Morgenbesprechung in der Polizeidienststelle Bochum-Ost in
Langendreer teilgenommen. „Es war alles wie immer“, sagt
Polizeisprecher Axel Pütter. Kurze Zeit später schloss sich die
Familienmutter in ihrem Büro ein. Durch einen Kopfschuss aus ihrer
Dienstpistole nahm sie sich das Leben.

Die Kripo-Beamtin hinterlässt einen Abschiedsbrief, an dem sie
mehrere Jahre lang geschrieben hatte. Die Aufzeichnungen weisen
darauf hin, dass sie sich in ihrem Job als zu leistungsschwach
empfand, hohe Anforderungen an sich selbst hatte, denen sie ihrer
Meinung nach nie gerecht werden konnte. Auch wenn sie objektiv
stets gute Arbeit machte, wie Kollegen und Führungskräfte berichten.

Bochum: Polizistin erschießt sich mit Dienstwaffe

Tragödie bei Polizei

Depressionen offenbar Auslöser für
Selbstmord
29. Mai 2011 17:52

BOCHUM. Die Trauer und der Schock bei der Polizeistelle
Bochum sitzen tief: Eine 55-jährige Kripo-Beamtin hat während
ihrer Dienstzeit Selbstmord begangen. Offenbar litt die
Hauptkommissarin an Depressionen.

Sie wollte keine Hilfe annehmen, weder professioneller noch privater
Natur. Das ist ihrem Abschiedsbrief zu entnehmen. Niemand solle sich
einen Vorwurf machen, steht hier geschrieben. Für den Freitod sei
allein sie verantwortlich.

Zu diesem Artikel gibt es 0 Kommentare

Neuen Kommentar verfassen

Das könnte Sie auch interessieren

 
„Wir haben sehr damit zu kämpfen, es ist für uns alle ein großer
Schock“, sagte Polizeisprecher Axel Pütter. Er und seine Kollegen
würden sich fragen, ob sie die Anzeichen für den Selbstmord nicht
hätten sehen können.
Doch nie hätte man der Frau ihre inneren Konflikte angemerkt.

http://www.waltroper-zeitung.de/nachrichten/region/Depressionen-offenbar-Ausloeser-fuer-Selbstmord;art999,477728

Beim Unfall viel Blech verbeult
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FREITOD MIT 78

Gunter Sachs: Industriellenerbe, Fotograf und
Lebemann
ER ERSCHOSS SICH IN SEINEM CHALET IN DER SCHWEIZ

 — 08.05.2011 16:57 UHR

Der Schweizer Unternehmer und Fotograf 
 hat sich am Samstag das Leben genommen. Der 78-Jährige erschoss sich in

seinem Haus in Gstaad in der Schweiz. Sachs, der drei Jahre lang mit der französischen Schauspielerin Brigitte
Bardot verheiratet war, galt in den 60er-Jahren wegen seines ausschweifenden Lebensstils als erster deutscher
Playboy.

Gunter Sachs Link: (/unte rhaltung/le ute /gunte r-sachs/tot-
se lbsttoe tung-17789570.bild.html)

Gunter Sachs, dessen erster Vorname Fritz ist, wurde am 14. November 1932 im fränkischen Mainberg in eine
Industriellenfamilie hineingeboren. Sein Vater Willy Sachs war Inhaber der Kugellager- und Motorenwerke Fichtel &
Sachs. Noch vor Gunter Sachs' drittem Geburtstag trennten sich seine Eltern, und er wuchs, nach einiger Zeit im
Waisenhaus, mit seinem älteren Bruder bei seiner Mutter, Elinor von Opel, in der Schweiz auf. Sachs' Vater nahm sich
1958 in seinem Jagdhaus das Leben.

Sachs war von klein auf für Sensationen gut – mit 14 gewann er im Simultanschach gegen neun Lehrer seines
Internats. Er studierte Mathematik und Wirtschaft, absolvierte eine Feinmechaniker- sowie eine Banklehre und erwarb
schließlich noch ein französisches Dolmetscherdiplom. Bis in die 60er-Jahre vertrat er die Auslandsaktivitäten der
Schweinfurter Sachs-Gruppe, die sein Bruder Ernst Wilhelm nach dem Tod des Vaters leitete.

Er galt als Mitentdecker von Saint-Tropez

Seit im Sommer 1962 seine Liaison mit der persischen Exkaiserin Soraya Schlagzeilen machte, verfolgten die
Fotografen ihn auf Schritt und Tritt. Er galt als Mitentdecker von Saint-Tropez, propagierte die freie Liebe und trumpfte
mit seinen Liaisons und Affären auf, bis er 1966 die umschwärmte Filmdiva Brigitte Bardot in Las Vegas ehelichte.
Seinem Ruf entsprechend hatte er die damalige Sexgöttin des französischen Films umworben, indem er unzählige rote
Rosen auf ihr Grundstück regnen ließ. Drei Jahre später trennte sich das Glamour-Paar aus Gründen, die beide bis
heute für sich behalten haben.

Im November 1969, einen Monat nach der Scheidung, heiratete Sachs das schwedische Fotomodell Mirja Larsson in
dritter Ehe. Aus dieser Ehe stammen seine beiden Söhne Christian Gunnar und Claus Alexander. Seine erste Frau,
Anne-Marie Faure war 1958 an den Folgen eines Narkosefehlers gestorben. Aus dieser Ehe stammt sein Sohn Rolf.

Sachs machte sich auch als Produzent und Kameramann von Dokumentarfilmen einen Namen, unter anderem über
fremde Kulturen und Mythologien in der Südsee. Für seinen Wintersport-Film „Happening in White” im Jahr 1970 wurde
ihm der erste Preis des Internationalen Olympischen Komitees verliehen.

Sachs genoss auch als Kunstsammler einen besonderen Ruf

Sachs war 1974 Fotograf des offiziellen Plakats der Messe „Photokina”. Sämtliche Erlöse aus den Verkäufen der
fotografischen Werke von Sachs kamen der Stiftung seiner Frau Mirja für Not leidende Kinder in aller Welt zugute.

1995 gründete Sachs ein „Institut zur empirischen und mathematischen Untersuchung des möglichen
Wahrheitsgehaltes der Astrologie in Bezug auf den menschlichen Charakter”. Zwei Jahre später erschien sein Buch
„Die Akte Astrologie”. Er selbst sah seine typischste Eigenschaft als Skorpion „mein Eulenspiegel-Zwinkern”.

Auch der Kunstsammler Sachs hatte im internationalen Vergleich eine Sonderrolle inne. Weil er zu Salvador Dalí, Yves
Klein und Roy Lichtenstein enge persönliche Kontakte pflegte, zählte seine Sammlung zeitgenössischer Kunst zu den
bedeutendsten in Europa.
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Hart, aber fair

Plasberg glänzt beim Thema Alzheimer
Nachrichten, 12.05.2011, Jürgen Overkott

(Foto: WDR)

Essen. Frank Plasberg nahm den Freitod von Lebemann Gunter Sachs zum Anlass, über die
Würde des Lebens und ein Leben in Würde zu sprechen. Dank nachdenklicher Gäste gelang
dem ARD-Talker eine der besten Ausgaben von „Hart, aber fair“.

Kann ein Mensch durch eine Krankheit seine Würde verlieren? Ist es verständlich, dass ein Mensch
die Angst vor einer schweren Krankheit zum Anlass nimmt, sich umzubringen? Der Freitod des
Lebemanns Gunter Sachs war Thema der jüngsten Folge von „Hart, aber fair“ von Frank Plasberg.
Lediglich Klatsch-Reporterin Inga Griese von der „Welt“ enttäuschte. Ihre Beiträge waren vor allem
vom Stolz darauf geprägt, mit den Schönen und Reichen dieser Welt auf Du und Du zu sein.

Die Runde eröffnete Griese mit ein paar persönliche Erinnerungen an den verstorbenen Künstler und
Lebenskünstler Gunter Sachs, dem es selbst bei seinem Freitod um Eleganz ging. Noch beim
Sterben, so legte es sein in Ausschnitten gezeigter Abschiedsbrief nahe, wollte Sachs eine bella
figura machen. Er hatte sich selbst die Diagnose gestellt, an „A.“ zu leiden. Sachs’ Entscheidung,
sein Leben zu beenden, nannte Griese „mutig“.

Der Theologe Stephan Kulle widersprach. Er verwies darauf, dass ein Freitod von Angehörigen nicht
zwangsläufig als Erlösung empfunden wird. Kulle selbst gab nach einem schweren Unfall der Freitod
einer Mitpatientin neuen Lebensmut. Sie war auf dem besten Weg, körperlich zu gesunden. Weil sich
aber der Partner von ihr trennte, wurde sie darüber psychisch krank.

Vorsicht vor „Dr. Google“

Eine Vorlage für Harald-Juhnke-Sohn Peer. Er sah Sachs’ Freitod nicht in erster Linie als Reaktion
auf die erwartete Alzheimer-Erkrankung. Stattdessen sah der Mediziner den einsamen Freitod des
einstigen Lebenskünstlers als bitteres Ergebnis einer Depression. Juhnke warnte zugleich vor „Dr.
Google“. Meistens seien die selbst gestellte Diagnosen schlichtweg falsch.

Schnell war in der Talk-Runde klar, dass hinter dem Tod von Sachs die Angst vor der klassischen
Altersphase stand, die bei Alzheimer und Demenz mit dem Verlust der Persönlichkeit und damit dem
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SONNTAG, 04. SEPTEMBER 2011, 14:57 UHR

Viele Selbstmorde bei
Einsätzen der Bundeswehr
Berlin – Jeder fünfte bei einem Auslandseinsatz der Bundeswehr
gestorbene Soldat hat sich umgebracht. Seit Beginn der
Auslandsmissionen vor fast 20 Jahren nahmen sich 19 deutsche
Soldaten das Leben, während die Bundeswehr insgesamt 99 Tote zu
beklagen hatte. Das berichtet der „Spiegel” unter Bezug auf die Antwort
des Verteidigungsministeriums auf eine Anfrage des SPD-
Bundestagsabgeordneten Hans-Peter Bartels. Elf Soldaten starben eines
natürlichen Todes.
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Hohe Selbstmordrate bei Auslandseinsätzen

Bei Auslandseinsätzen der Bundeswehr gibt es nach Informationen des Nachrichtenmagazins "Der
Spiegel" eine hohe Selbstmordrate. Jeder fünfte bei einem Auslandseinsatz gestorbene Soldat habe
sich selbst umgebracht, berichtet das Hamburger Magazin. Aus der Antwort auf eine Anfrage eines
SPD-Abgeordneten gehe hervor, dass seit 1992 insgesamt 99 deutsche Soldaten ums Leben
gekommen seien. Davon hätten 19 Soldaten Selbstmord begangen. Elf seien eines natürlichen Todes
gestorben. --- Laut Verteidigungsministerium haben bislang mehr als 300.000 Soldaten bei
internationalen Bundeswehreinsätzen gedient.

DW-WORLD.DE
DEUTSCHE WELLE
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Rhein Neckar Ticker

Altleiningen: Verdacht auf
gemeinschaftlichen Selbstmord erhärtet
07.04.10, 14:04

Altleiningen. Bei den drei jungen Männern, deren Leichen die Polizei gestern in einem
Anwesen in Höningen bei Altleiningen gefunden hatte, hat sich der Verdacht auf
gemeinschaftlich begangenen Selbstmord erhärtet. Wie die Polizeiinspektion Grünstadt
und die Staatsanwaltschaft Frankenthal in einer gemeinsamen Erklärung mitteilten,
sollen sich die 21 bis 25 Jahre alten Männer mit den Abgasen eines Holzkohlegrills
vergiftet haben. Außerdem sei ein Abschiedsbrief vorgefunden worden. Nach Aussagen
von Angehörigen litten alle drei Männer in der Vergangenheit unter Depressionen. Auf
welche Art und Weise sich die drei Personen kennen gelernt und zu dem Treffen in
Höningen verabredet haben, ist weiterhin unbekannt. (swk/pol)

Meldungen vom 07.04.

14:52 Landau: 83-jährige Frau starb an Herzinfarkt
14:37 Altlußheim: Autos stoßen frontal zusammen
14:17 Schifferstadt: 400 Regner von Feld gestohlen
14:04 Altleiningen: Verdacht auf gemeinschaftlichen Selbstmord erhärtet
13:37 Mannheim: Ex-Sparkassen-Vorstandsmitglied Fred May gestorben
13:28 Heppenheim: Zehn Verfahren wegen Missbrauchs an Odenwaldschule
12:33 Limburgerhof: DNA-Analyse bringt neue Erkenntnisse im Missbrauchsfall
12:13 Ludwigshafen: Lkw umgestürzt - 100 000 Euro Schaden
11:36 Heppenheim: Odenwaldschule prüft neue Missbrauchsvorwürfe
11:26 Mannheim: SVW sucht "Miss 2010"
10:24 Mannheim: Staatsanwaltschaft schweigt zu Fall "Kachelmann"
10:10 Mannheim: Bilfinger Berger plant weitere Zukäufe
9:59 Germersheim: Straßenmuseum zeigt Sonderausstellung
9:55 Neuleiningen: Inline-Skater stirbt bei Verkehrsunfall

Meldungen vom 06.04.

20:32  Mannheim: 89-Jährige verbrennt in Wohnung
18:01 Viernheim: Gerichtsvollzieher verfolgt 60-Jährigen
17:43 Altlußheim: Auto überschlägt sich - Fahrerin unverletzt
17:40 Heiligkreuzsteinach: Mutmaßlicher Passdieb festgenommen
17:23 Mannheim: Mutmaßlicher Trickbetrüger gefasst
17:12 Rhein-Neckar: Start der Spargelsaison
17:07 Leimen: Erschossener Tankstellenräuber - Anwalt bezweifelt Notwehr
17:05 Worms: Seniorin gerettet
17:05 Mutterstadt: Autoknacker machen Beute
17:03 Lautertal: Nach Bluttat - Viele Hinweise aber keine heiße Spur
17:01 Altleiningen: Drei Leichen lagen in einer Wohnung
16:43 Bruchsal: Nach Familiendrama Vater wegen Mordes vor Gericht
16:18 Heidelberg: Uni richtet Zentrum für Quantenphysik ein
16:05 Neustadt: Hausbrand wahrscheinlich Brandstiftung
15:19 Wiesenheim am Sand: Pferd hält Polizei auf Trab
14:41 Karlsruhe: Gericht: Rohmilch nur direkt am Stall

Adresse der Seite:
http://www.morgenweb.de/region/rhein_neckar_ticker/Mannheimer_Morgen/6726_Altleiningen:_Verdacht_auf_gemeinschaftlichen_Selbstmord_erh%C3%A4rtet_.html
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LEICHENFUND BEI CLOPPENBURG

Teenager verabredeten sich vermutlich
im Internet zum Selbstmord
Gemeinsam sterben – mit Anleitung aus dem Internet? Drei Teenager
haben sich in einem Wald bei Cloppenburg das Leben genommen. Sie
hatten sich möglicherweise in einem „Suizidforum“ zum Selbstmord
verabredet.

In diesem Wald bei Cloppenburg wurden die Leichen der Teenager entdeckt.
© dpa

Oldenburg . Sie stammten aus dem Emsland, aus
Bayern und aus Thüringen, und erst der Tod hat ihre
Lebenswege zusammengeführt. Nach der Untersuchung
der drei Leichen in der Rechtsmedizin in Oldenburg gibt
es kaum noch Zweifel daran, dass die drei jungen Frauen,
die am Montag in der Nähe des niedersächsischen
Cloppenburg tot aufgefunden wurden, sich selbst getötet
haben. Die drei Mädchen, die sich in einem Zelt in einem
dichten Waldgebiet zwischen Holle und Damme im Kreis
Vechta gemeinsam das Leben nahmen, sind nur 16, 18 und 19 Jahre alt
geworden.

Als die Polizei am Dienstag vom Tod der jungen Frauen berichtete, gab es einen
so kurzen wie erschütternden Satz: „Der Tod ihrer Töchter hat die Eltern nicht
überrascht.“ Alle drei Mädchen hatten große psychische Probleme, waren
deswegen teilweise auch jahrelang in Behandlung gewesen. Rätselhaft aber bleibt
trotz der Vorgeschichten: Wie sind sie zusammengekommen? Was hat sie
verbunden, dass sie so gezielt ihren gemeinsamen Tod vorbereiten konnten und
wollten?

Seit Sonnabend hatten Polizisten aufgrund einer Handyortung im Kreis Vechta
nach der 19-Jährigen aus Thüringen gesucht, die als vermisst gemeldet war. Am
Montagabend gegen 18.45 Uhr entdeckten sie dann die Leichen der drei Mädchen
in einem gut unter Bäumen versteckten Igluzelt, das mit Folie und Klebeband
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praktisch luftdicht versiegelt war. Neben ihnen fanden sie drei Grillschalen mit
Holzkohleresten. Die Mädchen sind an einer Kohlenmonoxidvergiftung
gestorben. „Es gibt keine Anhaltspunkte für äußere Gewaltanwendung“, sagt
Kathrin Schmelzer, Sprecherin der Staatsanwaltschaft Oldenburg. Auch nach der
Obduktion konnte die Staatsanwaltschaft am Mittwoch nicht sagen, wann genau
der Tod eingetreten ist. Mit Ergebnissen ist frühestens in vier Wochen zu
rechnen.

Ermittlungen konzentrieren sich auf Verabredung zum Suizid

Vor allem jedoch richten sich die Ermittlungen darauf, wie sich die drei jungen
Frauen zum gemeinsamen Suizid verabreden konnten. Polizei und
Staatsanwaltschaft untersuchen, ob sich die drei über ein Internetnetzwerk
kennengelernt hatten. Computer und Mobiltelefone der Toten sind
beschlagnahmt, die Auswertung hat begonnen. Die Ermittler wollen nicht offen
spekulieren. Aber vieles deutet darauf hin, dass die jungen Frauen sich zum
ersten Mal in einem „Suizidforum“ begegnet sind.

Es gibt diese Seiten, in denen die Nutzer über Selbstmordmethoden diskutieren
und sich auf „Partnersuche“ für den Suizid begeben können. Das Netz ist voll
davon – und die Foren sind leicht zu finden. Dabei gibt es im Internet beides:
Hinweise auf einen Ausweg aus der Verzweiflung oder detaillierte Anleitungen
für den Selbstmord.

„Ich fühle mich so tot. So leer. So unwichtig, wertlos und nichtssagend“, schreibt
„Tristina“ beispielsweise in einem Selbstmorddiskussionsforum. „Ich fühle mich
so zerbrochen und sehne mich nach dem Tod. Nach Betäubung! Ich weiß nicht,
was ich machen soll – ich wäre gern ,weg‘...“

Suzidportale gelten Experten schon lange als gefährlich

Manche wollen helfen – andere bestärken „Tristina“ in ihrer Verzweiflung: „Ich
kenne das Gefühl, dass man nicht zu dieser Welt gehört. Dem Psychiater habe ich
nur mehr Lügen erzählt, dass ich glücklich bin und so. Ich bin nämlich der
Meinung, dass so ein Psychiater eh nicht helfen kann“, heißt es in einer Antwort.
Die nächste ist ermutigender: „Das Gefühl kenne ich nur zu gut. Ich wünsche dir
von Herzen, dass die anderen dir helfen können.“ Ein weiterer
niedergeschlagener Diskussionsteilnehmer erhält den Rat: „Ich kann dir nur
raten, dir einen Psychologen zu suchen, ihm alles zu schildern, um anschließend
eine Therapie zu beginnen.“

Derartige Portale gelten Experten schon lange als gefährlich. Bereits vor zehn
Jahren wies Albert Lingg, Psychiatriechef im Vorarlberger Landeskrankenhaus
Rankweil auf ihre Gefahren hin: „Suizidgefährdete, die professionelle Hilfe
brauchen, treffen in den Foren nur auf andere Hilflose.“

Eva Hentrich aus Berlin kennt sich mit Suizidforen aus, denn sie hat im Internet
die Wege ihrer Tochter nachvollzogen. Vor neun Jahren nahm sich die 21-jährige
Jana das Leben. Sie erschoss sich gemeinsam mit dem 16-jährigen Mario aus
Baden-Württemberg in ihrem weißen Toyota auf einem Berliner Parkplatz.
Kennengelernt hatten sich Jana und Mario in einem Suizidforum. „Diese Foren
bewegen sich auf einem schmalen Grat“, sagt Janas Mutter heute. Einerseits
könnten dort gefährdete Jugendliche Verabredungen zum gemeinsamen Freitod
anbahnen, obwohl das in vielen Foren offiziell ebenso tabu ist wie der Austausch
über Selbstmordmethoden. „Andererseits gibt es auch junge Leute, die sich dort
öffnen, über ihre Probleme reden und Hilfe suchen“, sagt die 57-Jährige. „Ich
kenne junge Leute, die psychisch in diesen Suizidforen im Netz so runtergezogen
wurden, dass sie gerade noch den Absprung schafften, ehe sie sich selbst etwas
antaten.“

Gefährdete Jugendliche ziehen sich oft zurück

Auch Christa Rempe-Zurheiden sieht die Foren im Internet mit gemischten
Gefühlen. „Es kommt immer darauf an, in welcher Verfassung sich Jugendliche
in so ein Forum begeben“, sagt die Therapeutin von der Arbeitsgemeinschaft
Suizidprävention für Kinder und Jugendliche in Hannover. Mit Ausstellungen,
Lehrerfortbildungen und Vorträgen vor Schulklassen kämpft die
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Da die Polizei relativ detailliert über den gemeinschaftlichen Suizid berichtet hat, sieht der Hamburger Psychologe Georg Fiedler
nun die Gefahr eines Nachahmungseffektes.

Menschen, die ohnehin suizidgefährdet seien, könnten darin einen Anreiz sehen, sagte Fiedler. Der Einfluss von Medienberichten
auf Suizide sei in vielen Untersuchungen nachgewiesen worden. So habe es nach der sechsteiligen Fernsehserie „Tod eines
Schülers“ von 1980 vermehrte Selbsttötungen von Jugendlichen gegeben.

Die katholische Erziehungsberaterin Christine Themann rief die Eltern zu großer Aufmerksamkeit auf. „Mein wichtigster Rat:
Hinweise ernst nehmen, wenn ein Jugendlicher sagt, manchmal habe er keine Lust mehr zu leben“, sagte die Mitarbeiterin der
Caritas-Erziehungsberatung in Vechta. Äußerungen dieser Art dürften keinesfalls „abgehakt“ werden.

Natürlich gehöre es zum Jugendalter dazu, mit Müttern und Vätern nicht mehr über alles zu reden. Aber die Eltern sollten nicht
zulassen, dass die Beziehung abbreche. „Das heißt nicht, dass der Jugendliche das Gefühl hat, auskunftspflichtig zu sein oder
interviewt zu werden“, ergänzte die Expertin. Es gehe darum, in einer Atmosphäre der Offenheit zum Erzählen einzuladen.

„Allerdings muss man klar sagen, dass es sich auch um eine schwerwiegende Erkrankung handeln kann“, warnte Themann. In
solchen Situationen reiche das Gespräch in der Familie nicht. „Dann braucht es medizinische und therapeutische Hilfe.“ Auch
wenn Jugendliche konkrete Gedanken zum Suizid in sich trügen, sei professionelle Hilfe angezeigt. Die könne von
Erziehungsberatungsstellen, vom Hausarzt und vom Jugendamt kommen. Einrichtungen der Kinder- und Jugendpsychiatrie seien
auch am Abend und an Wochenenden ansprechbar.

Auch der Mitbegründer der deutschlandweiten evangelischen Chatseelsorge, PastorJohannes Neukirch aus Hannover,
unterstrich die Bedeutung von kompetenten Ansprechpartnern: „Die Jugendlichen dürfen in den Chatforen im Internet nicht allein
gelassen werden“, forderte Neukirch, der auch Pressesprecher der hannoverschen Landeskirche ist.

(dpa/abendblatt.de)

Weiterführende Links
Drei Mädchen planten im Wald ihren Tod (http://www.abendblatt.de/region/article1993894/Drei-Maedchen-planten-im-Wald-ihren-Tod.html)

Suizid-Zahlen in Niedersachsen am geringsten (http://www.abendblatt.de/region/article1773712/Suizid-Zahlen-in-Niedersachsen-am-geringsten.html)
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Aus Liebeskummer: 21-Jähriger lässt sich von Zug überrollen

Am Montagabend ist am Bahnhof Radldorf (Landkreis Straubing-Bogen) ein 21-jähriger Mann von
einem einfahrenden Güterzug überrollt und getötet worden

Am Montagabend um 20.49 Uhr wurde ein 21-jähriger Mann am Bahnhof Radldorf (bei Perkam) von einem einfahrenden
Güterzug überfahren und getötet. Die Polizei geht von einem Suizid aus, das Motiv für die Verzweiflungstat sei Liebeskummer
gewesen, so ein Polizeisprecher. Feuerwehren aus Straubing, Geiselhöring, Rain, Perkam, und Radldorf unter der Leitung
von Kreisbrandrat Leidl und Kreisbrandinspektor Schmitzer, Rettungsdienst, Polizei, Bahnpolizei, das Notfallmanagement der
Bahn sowie zwei Notfallseelsorger waren am Unglücksort. Die Bahnlinie in Richtung Regensburg musste bis 23.40 Uhr für
den Zugverkehr gesperrt werden. Fahrgäste am Bahnhof Radldorf wurden mit Ersatzbussen weiter befördert.

Gewitter im Kopf
Was bei Depressionen
im Gehirn passiert

Die Dauerbefeuerung
mit dem Stresshormon
Cortisol schädigt den
Hippocampus und führt
vermutlich zu Gedächtnis-
störungen.

Die Versorgung mit dem Glücks-
hormon Dopamin im Nucleus
accumbens, der eine zentrale
Rolle im Belohnungssystem
spielt, vermindert sich.

Limbisches System
Gefühlszentrum

Das Cingulum, das
für die Bewertung
von Emotionen
zuständig ist, ist
hyperaktiv. 

Erhöhte Aktivität
in der Amygdala, 
dem Angstgedächtnis.

zeitig in den Beratungsstellen, die Männer
sammeln sich in den psychiatrischen Poli-
kliniken, wenn schon Schlimmes passiert
ist“. In der Fachwelt gibt es eine einfache
Regel: „Frauen suchen Hilfe, Männer ster-
ben.“ Obwohl bei Frauen doppelt so häu-
fig eine Depression diagnostiziert wird, ist
die Suizidrate bei Männern dreimal so
hoch. 

Männern fallen oft durch die Raster der
Diagnostik. Sie nehmen ihre depressiven
Symptome als Schwäche wahr und rennen
mit aller Gewalt dagegen an. Deswegen
entsprechen sie nicht dem, was man sich
unter einem Depressiven vorstellt.

„Wenn Frauen depressiv sind, essen sie
was Schönes oder gehen einkaufen, Män-
ner überfallen ein anderes Land“, be-
schreibt die amerikanische Komikerin
Elayne Boosler die unterschiedlichen 
Mechanismen der Selbsttröstung. Fiedler
würde das anders ausdrücken. Es gibt 
neben den vielen verschiedenen Arten 
von Depression vielleicht auch eine weib-
liche und eine männliche Variante. De-
pressive Männer versinken weniger in 
Antriebslosigkeit, Grübelei und Selbst-
vorwürfen. Sie haben Ärgerattacken, sie
rasen, sie schlagen, sie trinken. Schät-
zungsweise hinter jedem dritten Alkoho-
liker verbirgt sich ein depressiver Mann.
Auch Sport kann so eine männliche Be-
wältigungsstrategie sein. 

Bei Fiedler sitzen Männer, die sich vor
drei Dingen fürchten: als Verrückte von
anderen abgelehnt zu werden, in die Psy-
chiatrie eingesperrt zu werden und Pro-
bleme im Job zu bekommen. Tatsächlich
müssen in Wirtschaftskrisen oft die psy-
chisch Kranken als Erste gehen. „Weil sie
manchmal nicht so leistungsfähig sind, weil
sie schwieriger sind.“ Auch wenn das sel-
ten direkt ausgesprochen werde. Depressi-
ve Erfolgsmenschen zahlen deshalb ihre
Therapie oft lieber selbst und bitten den
Therapeuten, „Coaching“ oder „Training“
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auf die Rechnung zu schreiben. Das klingt
besser und lässt sich von der Steuer ab-
setzen. 

Andererseits hat Fiedler auch schon Fir-
men erlebt, die Mitarbeiter mit Problemen
an seine Ambulanz verwiesen. Die ihnen
erlaubten, ihre Therapie während der Ar-
beitszeit zu machen, sie für Monate frei-
stellten. Es ist nicht so, dass es keine Un-
terstützung gäbe. Aber um sie zu bekom-
men, müssen die Betroffenen sagen: Hallo,
ich bin krank, ich brauche Hilfe!

Die meisten versuchen aber, es zu ver-
heimlichen. Manche sagen nicht mal ihrem
Lebenspartner etwas, schon gar nicht dem
Chef. Seine Gefühle so zu verstecken, wie
Enke es offensichtlich getan hat, sei eine
„unglaubliche Energieleistung“, sagt Fied-
ler. „Das ist Schwerstarbeit, das macht es
nicht einfacher. Man glaubt dann, keine
Schwäche zeigen zu dürfen.“

Signale senden aber fast alle. Sie seien
nur schwer zu lesen. Viele Selbstmörder
gehen in der Woche vor der Tat noch
einmal zum Hausarzt. Dort reden
sie von Rückenschmerzen oder
Schlaflosigkeit, nicht von De-
pression und Suizid. „Da
gibt es zu viel Scham und

Angst“, sagt Fiedler. Und eine vertane
Chance für Hilfe. 

Depression ist eine behandelbare Krank-
heit. Psychotherapie und Medikamente,
beides kann nachweislich die aus dem Lot
geratene Hirnchemie verändern. Studien
bescheinigen der kognitiven Verhal-
tenstherapie, sie helfe langfristig und ver-
ringere Rückfälle – und zwar indem sie ge-
zielt die Fähigkeit unseres Gehirns nutzt,
sich selbst durch neue emotionale Erfah-
rungen zu verändern. 

Bei leichteren Depressionen hilft Psy-
chotherapie mindestens genauso gut wie
Medikamente. Bei schweren Episoden
müssen Antidepressiva den Kranken erst
so weit stabilisieren, dass er überhaupt the-
rapiefähig wird. Oft dauert es aber viele
Wochen, bis der Hirnstoffwechsel sich so
weit normalisiert, dass die grotesk über-
steigerten Gefühle von Schuld und Versa-
gen abebben. Die Nebenwirkungen –

d e r  s p i e g e l 4 7 / 2 0 0 9

Schauplatz des Suizids, Therapeut Markser: Am Ende braucht es für den letzten Schritt noch einen Impuls: jetzt!
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LEICHENFUND BEI CLOPPENBURG

Teenager verabredeten sich vermutlich
im Internet zum Selbstmord
Gemeinsam sterben – mit Anleitung aus dem Internet? Drei Teenager
haben sich in einem Wald bei Cloppenburg das Leben genommen. Sie
hatten sich möglicherweise in einem „Suizidforum“ zum Selbstmord
verabredet.

In diesem Wald bei Cloppenburg wurden die Leichen der Teenager entdeckt.
© dpa

Oldenburg . Sie stammten aus dem Emsland, aus
Bayern und aus Thüringen, und erst der Tod hat ihre
Lebenswege zusammengeführt. Nach der Untersuchung
der drei Leichen in der Rechtsmedizin in Oldenburg gibt
es kaum noch Zweifel daran, dass die drei jungen Frauen,
die am Montag in der Nähe des niedersächsischen
Cloppenburg tot aufgefunden wurden, sich selbst getötet
haben. Die drei Mädchen, die sich in einem Zelt in einem
dichten Waldgebiet zwischen Holle und Damme im Kreis
Vechta gemeinsam das Leben nahmen, sind nur 16, 18 und 19 Jahre alt
geworden.

Als die Polizei am Dienstag vom Tod der jungen Frauen berichtete, gab es einen
so kurzen wie erschütternden Satz: „Der Tod ihrer Töchter hat die Eltern nicht
überrascht.“ Alle drei Mädchen hatten große psychische Probleme, waren
deswegen teilweise auch jahrelang in Behandlung gewesen. Rätselhaft aber bleibt
trotz der Vorgeschichten: Wie sind sie zusammengekommen? Was hat sie
verbunden, dass sie so gezielt ihren gemeinsamen Tod vorbereiten konnten und
wollten?

Seit Sonnabend hatten Polizisten aufgrund einer Handyortung im Kreis Vechta
nach der 19-Jährigen aus Thüringen gesucht, die als vermisst gemeldet war. Am
Montagabend gegen 18.45 Uhr entdeckten sie dann die Leichen der drei Mädchen
in einem gut unter Bäumen versteckten Igluzelt, das mit Folie und Klebeband
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praktisch luftdicht versiegelt war. Neben ihnen fanden sie drei Grillschalen mit

Holzkohleresten. Die Mädchen sind an einer Kohlenmonoxidvergiftung

gestorben. „Es gibt keine Anhaltspunkte für äußere Gewaltanwendung“, sagt

Kathrin Schmelzer, Sprecherin der Staatsanwaltschaft Oldenburg. Auch nach der

Obduktion konnte die Staatsanwaltschaft am Mittwoch nicht sagen, wann genau

der Tod eingetreten ist. Mit Ergebnissen ist frühestens in vier Wochen zu

rechnen.

Ermittlungen konzentrieren sich auf Verabredung zum Suizid

Vor allem jedoch richten sich die Ermittlungen darauf, wie sich die drei jungen

Frauen zum gemeinsamen Suizid verabreden konnten. Polizei und

Staatsanwaltschaft untersuchen, ob sich die drei über ein Internetnetzwerk

kennengelernt hatten. Computer und Mobiltelefone der Toten sind

beschlagnahmt, die Auswertung hat begonnen. Die Ermittler wollen nicht offen

spekulieren. Aber vieles deutet darauf hin, dass die jungen Frauen sich zum

ersten Mal in einem „Suizidforum“ begegnet sind.

Es gibt diese Seiten, in denen die Nutzer über Selbstmordmethoden diskutieren

und sich auf „Partnersuche“ für den Suizid begeben können. Das Netz ist voll

davon – und die Foren sind leicht zu finden. Dabei gibt es im Internet beides:

Hinweise auf einen Ausweg aus der Verzweiflung oder detaillierte Anleitungen

für den Selbstmord.

„Ich fühle mich so tot. So leer. So unwichtig, wertlos und nichtssagend“, schreibt

„Tristina“ beispielsweise in einem Selbstmorddiskussionsforum. „Ich fühle mich

so zerbrochen und sehne mich nach dem Tod. Nach Betäubung! Ich weiß nicht,

was ich machen soll – ich wäre gern ,weg‘...“

Suzidportale gelten Experten schon lange als gefährlich

Manche wollen helfen – andere bestärken „Tristina“ in ihrer Verzweiflung: „Ich

kenne das Gefühl, dass man nicht zu dieser Welt gehört. Dem Psychiater habe ich

nur mehr Lügen erzählt, dass ich glücklich bin und so. Ich bin nämlich der

Meinung, dass so ein Psychiater eh nicht helfen kann“, heißt es in einer Antwort.

Die nächste ist ermutigender: „Das Gefühl kenne ich nur zu gut. Ich wünsche dir

von Herzen, dass die anderen dir helfen können.“ Ein weiterer

niedergeschlagener Diskussionsteilnehmer erhält den Rat: „Ich kann dir nur

raten, dir einen Psychologen zu suchen, ihm alles zu schildern, um anschließend

eine Therapie zu beginnen.“

Derartige Portale gelten Experten schon lange als gefährlich. Bereits vor zehn

Jahren wies Albert Lingg, Psychiatriechef im Vorarlberger Landeskrankenhaus

Rankweil auf ihre Gefahren hin: „Suizidgefährdete, die professionelle Hilfe

brauchen, treffen in den Foren nur auf andere Hilflose.“

Eva Hentrich aus Berlin kennt sich mit Suizidforen aus, denn sie hat im Internet

die Wege ihrer Tochter nachvollzogen. Vor neun Jahren nahm sich die 21-jährige

Jana das Leben. Sie erschoss sich gemeinsam mit dem 16-jährigen Mario aus

Baden-Württemberg in ihrem weißen Toyota auf einem Berliner Parkplatz.

Kennengelernt hatten sich Jana und Mario in einem Suizidforum. „Diese Foren

bewegen sich auf einem schmalen Grat“, sagt Janas Mutter heute. Einerseits

könnten dort gefährdete Jugendliche Verabredungen zum gemeinsamen Freitod

anbahnen, obwohl das in vielen Foren offiziell ebenso tabu ist wie der Austausch

über Selbstmordmethoden. „Andererseits gibt es auch junge Leute, die sich dort

öffnen, über ihre Probleme reden und Hilfe suchen“, sagt die 57-Jährige. „Ich

kenne junge Leute, die psychisch in diesen Suizidforen im Netz so runtergezogen

wurden, dass sie gerade noch den Absprung schafften, ehe sie sich selbst etwas

antaten.“

Gefährdete Jugendliche ziehen sich oft zurück

Auch Christa Rempe-Zurheiden sieht die Foren im Internet mit gemischten

Gefühlen. „Es kommt immer darauf an, in welcher Verfassung sich Jugendliche

in so ein Forum begeben“, sagt die Therapeutin von der Arbeitsgemeinschaft

Suizidprävention für Kinder und Jugendliche in Hannover. Mit Ausstellungen,

Lehrerfortbildungen und Vorträgen vor Schulklassen kämpft die
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Presseinformation 
Empfehlungen für die Berichterstattung 
nach dem Suizid einer bekannten Persönlichkeit 
 
 
 
Der Suizid einer bekannten Persönlichkeit ist ein Ereignis, welches ein öffentliches Interesse erregt und über das zwangsläufig 
berichtet wird. 
 
Besonders bei einem Suizid bekannter Persönlichkeiten besteht jedoch die Gefahr von Folgesuiziden durch Imitation (der sog. 
Werther-Effekt). Dies betrifft vor allem Menschen, die schon suizidgefährdet  sind oder sich mit der durch Suizid verstorbenen 
Person verbunden fühlen. Die Nachfolgesuizide erfolgen nicht selten am gleichen Ort oder nach der gleichen Methode. 
 
Wenn über den Suizid berichtet wird, sollte daher geprüft werden, für welche Details wirklich ein öffentliches Interesse besteht. 
 

•  Prüfen Sie bitte, ob es wirklich eine Nachricht ist, die auf die Titelseite gebracht werden muss bzw. eine „TOP-
News“ ist? 

 

•  Vermeiden Sie es bitte, den Ort und die Methode des Suizides detailliert zu beschreiben oder durch 
Bildmaterial hervorzuheben. Besonders diese Darstellungen können zu Nachfolgesuiziden an dem jeweiligen Ort 
oder nach der jeweiligen Methode führen. Im ungünstigen Fall könnte der Suizidort zu einer „Gedenkstätte“ werden, 
die langfristig Nachfolgesuizide stimulieren kann.  Beschreiben Sie bitte in keinem Fall eine Suizidmethode als „sicher“ 
oder als „schönen Tod“. 

 

•  Berichten Sie bitte vom „Suizid“ oder „Selbsttötung“ und nicht von „Selbstmord“ oder „Freitod“. Ein Suizid ist 
keine kriminelle Handlung, der Suizident „ermordet“ sich nicht aus niedrigen Beweggründen, so wie der Begriff 
nahelegt. Ähnliches gilt für den Begriff „Bilanzsuizid“. Der Suizid wird hier als das Ergebnis einer rationalen Abwägung 
der Lebensumstände begriffen. Es wird bezweifelt, dass diese Form des Suizides überhaupt vorkommt. Ein Suizid ist 
meist der Endpunkt einer psychischen Krise und großer innerer Not. Dieser psychische  Zustand legt kaum die 
Möglichkeit einer “freien Entscheidung“ nahe. Auch ist es ein Vorurteil, dass, wer Suizidgedanken habe, unbedingt 
sterben wolle. In der Regel kann der Todeswunsch als Ausdruck einer subjektiven erlebten Ausweglosigkeit 
verstanden werden, welche den Blick auf die Möglichkeiten des Weiterlebens blockiert. 

 

•  Vermeiden Sie es bitte, Abschiedsbriefe zu veröffentlichen. Abschiedsbriefe werden in einer besonderen 
psychischen Situation geschrieben. Sie betreffen sehr häufig Dritte und können das Gefühl der Verbundenheit mit dem 
durch Suizid verstorbenen Menschen und Gefühle der Ausweglosigkeit bei anderen suizidgefährdeten Menschen 
verstärken.  

 
•  Vermeiden Sie es bitte, den Suizid als nachvollziehbar oder positiv und billigend darzustellen. Fast alle 

Menschen überstehen schwere Schicksalsschläge ohne sich das Leben zu nehmen. Dies gilt besonders für den Suizid 
älterer oder schwerkranker Menschen. 

 

•  Vermeiden Sie bitte einfache Erklärungen. Ein Suizid ist immer der Endpunkt einer komplexen und krisenhaft 
erlebten inneren Entwicklung an deren Ende der oder die Betroffene psychisch nicht mehr in der Lage ist, einen 
anderen Ausweg für sich zu erkennen. Weder ein einzelnes Ereignis noch das Vorliegen einer psychischen 
Erkrankung erklären einen Suizid alleine. Vermeiden Sie bitte Schuldzuweisungen. Ein Suizid hat die Eigenschaft, 
die Suche nach Schuldigen nach sich zu ziehen. In der Regel wird diese Suche den Umständen des Suizids nicht 
gerecht. 

 

•  Vermeiden Sie es bitte, „Ferndiagnosen“ von Experten einzuholen. Experten können Ihnen Auskunft über 
generelle Fakten zur Suizidalität und zu Suiziden geben, sie kennen aber nicht die Entwicklung, die bei einer konkreten 
–und ihnen persönlich nicht bekannten- Person zum Suizid führte. Schnelle Aussagen wie „Er nahm sich das Leben 
weil ...“ werden i.d.R. nicht seriös sein.  

 
•  Nehmen Sie bitte Rücksicht auf die Situation der hinterbliebenen Angehörigen, Freunde und weiterer 

nahestehender Personen. Für sie kann der Suizid ein Schock und unerklärlich sein und einen sehr langen und 
schweren Trauerprozess nach sich ziehen. Jede Äußerung in einem Interview sollte vor diesem Hintergrund betrachtet 
werden. 

 

•  Bedenken Sie bitte, dass auch bei Gedenkveranstaltungen nach einem Suizid der Werther-Effekt auftreten 
kann. 

 
Der Suizid ist ein tabuisiertes Thema. Deshalb sollte nicht verschwiegen werden, dass es sich bei einem Todesfall um einen 
Suizid gehandelt hat. Wichtig wäre der Hinweis, dass der Suizid immer ein Zeichen für psychische Probleme ist, die der 
Betroffene mit seinen Möglichkeiten nicht glaubte bewältigen zu können und aufgrund seiner psychischen Verfasstheit keine 
Hilfe suchte  oder annehmen konnte. Sinnvoll sind Hinweise über den Hintergrund der Suizidgefährdung, auf Warnsignale und 
Risikofaktoren und Auswirkung des Suizids auf die Hinterbliebenen und regionale und überregionale Hilfsangebote. 
 
Kontakt: 
Georg Fiedler: E-Mail: gfiedler@uke.uni-hamburg.de, (040) 7410 54997 
Armin Schmidtke,  E-Mail: arminschmidtke@t-online.de 
 
www.suizidpraevention-deutschland.de 
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Georg Fiedler, Dipl.-Psych.
Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf
Therapie-Zentrum für Suizidgefährdete
Tel.: (040) 42803 4112
Fax: (040) 42803 4949,
email: tzs@uke.uni-Hamburg .de

Univ.-Doz. Dr. Elmar Etzersdorfer
Furtbachkrankenhaus Stuttgart
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie
Tel.: (0711) 6465 126
Fax: (0711) 6465 155
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Prof. Dr. Armin Schmidtke
Universität Würzburg
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie
Tel.: (0931) 201 766 80
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www.suizidpraevention-deutschland.de
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Interviews mit Angehörigen

Der Suizid oder der Suizidversuch ist für die
Angehörigen häufig ein schwerer Schock. 
Er hinterlässt Trauer und oft werden Schuldgefühle,
Hilflosigkeit, Ohnmachtsgefühle, nicht selten ver-
mischt mit Ärger und Wut über das Verlassenwerden.

Die Angehörigen befinden sich in der Regel
daher selbst in einer psychischen Ausnahmesituation
und benötigen Unterstützung. In dieser Situation
erscheint ihnen der Suizid häufig unverstehbar, oder
sie suchen nach extremen oder einfachen Erklä-
rungen. Äußerungen von Angehörigen sollten daher
vor diesem Hintergrund verstanden werden und
nicht als Erklärung des Suizids oder Suizidversuchs.
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